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Bekanntmachung 
wegen der Wahl der Abgeordneten für die erſte Kammer. 
Die Wahl der beiden Abgeordneten für die erſte 
Kammer im zweiten Wahlbezirke des Stettiner Regie⸗ 


dem Pyritzer und dem Saatziger Kreiſe beſteht, wird am 
Montag den 12ten Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 


im großen Sitzungs⸗Saale des hieſigen Rathhauſes ſtatt- 
finden, wozu die ernannten Herren Wahlmänner hierdurch 


eingeladen werden. Stettin, den Tten Februar 1818. 
Wartenberg, Königl. Wahl⸗Kommiſſarius. 


Berlin, vom 8. Februar. 


Regierungs⸗Aſſeſſor Georg Robert Theodor Winckler zum Negie- 
rungs⸗Rathe zu ernennen. 


Deutſchland. 


Wahlen für die zweite Kammer. 
(Fortſetzung.) 
Provinz Pommern. 


gutsbeſitzer von Dewitz zu Wuſſow, beide konſervativ. 
Im Bergen⸗Franzburger Kreis: Ober - Steuer ⸗Inſpektor Tülff zu 


ftitutionell. 
„Im Grimmer und Greifswalder Kreis: 
in Grei 
ſervativ. 
9 Im 1 8 1 a et Kreis: 
amin in Stettin und Regierungsrath von Bülow⸗Rieth, bisheriger 
Verweſer des Landrath⸗Amts in 1 beide 1 0 vn 
In Anklam: 
beide konſtitutionell. 


Kreis Fürſtenthum und Schlawe: Kammergerichts⸗Aſſeſſor Thiel und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schmiedecke 915 Koeln. De Blie⸗ 
ſener aus Rügenwalde, alle drei demokratiſch. 


z Preußen. 


h Provin 
In den Kreiſen Deutſch Krone, Flatow und Schlochow find gewählt: | 


1) Juſtizrath Hartmann, 2) O 
Wirt, alle drei Tonfiuhionetl,, Die verena 
kratiſche Partei unterlag bei diefer Wahl. 
bei Prooinz Sachſen. 

Im Schweinitz - Liebenwerdaer 9 \ 
Landrath von Rohrſcheidt, beide konſervativ. 

Im Mansfelder See⸗ und Gebirgskreis: 
Salzmünde, entſchieden konſtitutionell, und Land⸗ 


Doerk aus Eisleben itgli 
ſammlung. Mitglied der Linken der 


3) Freigutsbeſitzer 


ndal 
ſammlung, und Ackermann Thiede au i 
B 8 
ſich zur inken halten wird, 55 er r den Ei 
ſeiner Partei gewählt iſt. 
n den Kreiſen Naumburg, 


ende 

n Salzwedel: Herr von Mü ituti | 
Kreis Sang ünchhauſen, konſtitutionell. 
mit 178 von 300) CR und Edartgberge: 


N timmen und O. ⸗L. 
von 302 Stimmen, konſtitutionell. e 


Kreis Salzwedel und Gardel 
conſervativ und Lehrer Dr Mafıı d ˖ 
„Kreis Nordhauſen und ins, emokratiſch. 
ſtitutionell und un e 
mokratiſch. 


Donnerſtag, Den =. 


| Stimmen, Paſtor Schmid 
Cavelpaß, demokratiſch, und Kaufmann A. F. Kruſe in Stralſund, kon⸗ 


Graf v. Schwerin⸗Pugzar und Gerichterath Eber s, 


am 5. Februar war der zuerſtgewählte ein Konſtitutioneller: gut: 
1 5 Schwedlerz die beiben andern werden es höchſt wahrſcheinlich 
auch ſein. 


Berlin, v. Winterfeld. 
ie vereiute polniſche⸗ult itane⸗ „ 72 5 . ; i 

ae eee e v. Binde, Hagen; Landrath von Schlottheim; Superintendent Vater in 
Meſeritz; von der äußerſten Rechten. 
Landrath von Kleiſt und 


Kaufmann Bolze zu 
u. Stabtgerihts-Divektor ö 
x e e Se Bürgermeiſter Heyne und den Dber-Landesgerichts-Affeffor Ruhe in 
Se 1 e Kreis: Ober⸗Landesgesichts⸗Aſſeſſor 

itglied der Linken der aufgelöften National⸗Ver⸗ 
im Oſterburger Kreis, der 
ch den Einfluß des Herrn Pilet und 


7 N Weißenfels und Zeitz: Ober⸗Landesge⸗ 
richts Aſſeſſor Parriſius und Rektor Eldam 168 Weißenfed, Eee 5 ö 


Bürgermeiſter Eckardt aus N., con⸗ 
and⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Daubert aus W., de⸗ 


Kreis Halberſtadt, Oſchersleben und Grafſchaft Werringerode: Acker- 


— 
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mann, Schöppe Tegtmeyer aus Zilly, früher bereits als Stellvertreter 


zur National⸗Verſammlung gewählt; Oberlehrer Dr. Heiland zu Hal⸗ 


berſtadt, beide eonſtitutionell. n : 
Kreis Kalbe mit Aſchersleben: Bürgermeiſter Schneider zu Shb- 


nebeck (früher Abgeordn.); Land- und Stadtger.⸗Rath Immermann zu 
x 2 5 x Groß-⸗Sulze (gemäßigt liberal). 
rungs⸗Bezirkes, welcher aus der Stadt Stettin, einem 


Theile des Randowſchen Kreiſes, dem Greifenhagener, 


Torgau: der frühere Abgeordnete Juſtiz-Commiſ. Moritz mit 190 
St. Gegenkandidat Landr. 5. Jagow mit 106 St.) ; 
Wittenberg: Rammergerihts-Affeffor en (oppoſit.) mit 192 St. 
t. 


(Gegenkandidat Landr. v. Jagow mit 144 


Mühlhauſen: Stadtrath Ludwig (früher Abgeordn.) 
Heiligenſtadt: Gerichts-Direktor Hentrich (desgl.) 
Erfurt: Kaufmann Krackrügge (desgl.) 
Suhl: Büchſenmacher Freund. 
Langenſalza: Dr. Schramm (früher Abgeordn.) 
Provinz Brandenburg. g 
In Landsberg a. W.: Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schröck in Landsberg 


und Rittergutsbeſitzer Dremel zu Rehnitz. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den bisherigen 


In Luckenwalde: Ober-Regierungsrath von Fock in Potsdam und 


Geheimer Kommerzienrath Karl in Luckenwalde. 


Provinz Schleſien 


ſien. . 
In Bunzlau: Gerichtsſcholz Röhrig aus Nor. Adelsdorf, konſtitu⸗ 


tionell, und Juſtiz⸗Kommiſſarius Minsberg, demokratiſch. 


Kreis Leobſchütz⸗Neuſtadt: Gymnaſiallehrer Troska, Erbrichter 


i Schober, konſtitutionell; O.⸗L.⸗Aſſeſſor Schmie dicke, demokratiſch. 


Kreis Natibor-Rofel: O.⸗L.⸗Präſident Wenzel, Erzprieſter Krauſe, 


| konſtitutionell; Vize-Präſident von Kirchmann, Mitglied der National- 
In Naugard: Landſchaftsrath von Hagen in Premslaff, und Ritter 


Verſammlung. 5 
Kreis Hirſchberg und“ Landshut: Dr. Elsner aus Breslau mit 201 
t aus Haſſelbach mit 206 Stimmen, demokrat. 


Die konſtitutinnellen Kandidaten, Oberzollinſpektor Schulz aus Liebau 


und Stadtverordneter Scheller aus Hirſchberg erhielten reſp. 117 und 106 


b Profeffor Dr. Urlichs 
fewald und Kreis- Sefretair Meier aus e beide kon. | 


Stimmen, 
Kreis Schönau, Jauer und Bolkenhain: Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer 


Kießling auf Eichberg und Kreis-Juſtizrath Klein, konſtitutionell. 
Regierungs⸗ . an 
Bing len, go aus Breslau, Gutsbeſitzer Jordan, ſämmtlich konſtitutionell. 


Kreis Schweidnitz: Oberamtmann Seiffert, Redakteur Möcke 
Die demokratiſchen Kandidaten Schramm, Lieutenant Jung und Pre⸗ 
diger Hoferichter unterlagen, 

Kreis Neiße hat drei Abgeordnete zu wählen; beim Abgange der Poſt 
auerguts⸗ 


Provinz Poſen. 
In Poſen: Oberbürgermeiſter Naumann, Stadtrath Saegert aus 
0 Sämmtlich konſervativ. 
Kreis Meſeritz, Birnbaum und ein Theil des Bomſter Kreiſes: Herr 


Kreis Bromberg, Wirſitz, Schubin: Major v. Voigts⸗Reetz kon⸗ 
ſtitutionell mit 277 Stimmen von 428. Gegenkandidat Regierungsrath 
Salkowski mit 130 Stimmen. Legationsrath Kuepfer, konſtitutionell. 
Ueber die Wahl des dritten Abgeordneten haben wir noch keine Nachricht. 
Die konſervative Partei hatte den Prediger Plath, die demokratiſche den 


Inowraclaw zu Kandidaten. 
Kreis Schrimm und Pleſchen: Graf Mielzynski zu Köbnitz bei Bomſt, 
Kaufmann Hipolit Cegelski aus Poſen, ehemals Mitredakteur der Ga⸗ 
zeta Polska, beides Kandidaten der polniſchen Partei. 

7 Provinz Weſtphalen. 
Kreis Beckum, Lüdinghauſen und ein Theil von Coesfeld: Aſſeſſor 
Grube aus Dülmen; Gutsbeſitzer v. Bruchhauſen, demokr. 

Kreis Minden⸗Lübecke: Juſtiz-Rath Gellern aus Petershagen, kon⸗ 


ſtitutionellz Dr. v. Möller, demokr., der die Verfaſſung anerkennt. 
Gutsbeſitzer Schützmeiſter b ei 

„Aſſeſſor Ramann mit 231 
8 konſtitutionell. 
gen: Reg.⸗Aſſeſſor v. Münchhauſen, 


Kreis Paderborn: Referendarius Löher, Redakteur der Weſtphäli⸗ 
ſchen Zeitung, Juſtizrath R. Groneweg aus Gütersloh, demokratiſch⸗ 


Kreis Bielefeld: Geh. Ober- Finanzrath v. Viebahn, Direktor 
Meyer zu Bentrup, konſtit. ; 
Stadt und Landkreis Münſter und Kreis Warendorf: Ober⸗L.⸗G.⸗ 
Direktor Temme mit 216 Stimmen von 352; Juſtiz-Kommiſſar Gierſe 
mit 209 Stimmen von 352; demokratiſch. - 


Kreis Spott und Hamm: Geh. Ober⸗Tribunal⸗Rath Ulrich in Ber⸗ 


lin (Mitglied des letzten vereinigten Landtags); vormaliger Miniſter 
v. Bodelſchwinghz konſervativ. 

Kreis Herford: Landrath v. Borries; Gutsbesſitzer Dallmann, 
konſtitutionell. 

Kreiſe Altena und Hagen: Herr von Vincke⸗Hagen mit 398 gegen 
109 Stimmen; Fr. Harkort in Wetter mit 383 gegen 121 Stimmen; 
Peter Brüninghaus, mit 392 Stimmen von 504, konſtitutionell. 

Kreis Dortmund⸗Bochum: Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Oſtermann; 
Glasfabrikant Müllenſieven, konſtitutionell, beide Mitglieder der Rech⸗ 
ten der Nationalverſammlung. 


Rheinprovinz. 

Köln: 1) Juſtiz Rath Kyll, demokratiſch. Der zweite Abgeordnete 
war bei Abgang der Poſt noch nicht bekaunt, wahrſcheinlich wird Anwalt 
Schneider gewählt werden. x 

Elberfeld: 1) v. d. Heydt, Miniſter der öffentlichen Arbeiten; 2) 
Abraham Schmidt, Arbeitsmann, beide konſtitutionell. Die dritte Wahl 
war beim Abgang der Poſt 7 Uhr am Abend des 5. Februar noch nicht 
entſchieden, fie wird aber ohne Zweifel auch einen Konſtitutionellen treffen. 
Miniſter v. d. Heydt hatte 413 Stimmen gegen Advokat Blöm mit 308 
Stimmen. . 

Kreis Duisburg: Kanonikus Lenſing in Emmerich; Geheim. Finanz⸗ 
Rath Camphauſen; Regierungs⸗Präſident v. Möller; Kaufmann Jul. 
Scheidt von Kettwig, konſtitutionell. Die vier demokratiſchen Kandidaten: 
Vikar Ingelbach, Berggerichts⸗-Rath Schneider in Eſſen, Direktor Biſchoff 
von Weſel, Lehrer Häslert fielen durch. 

Es ſind uns bis jetzt die Reſultate von 164 Wahlen bekannt, aus 
welchen die konſervative Partei mit einer Majorität von nahe an zwei 
Drittheilen ſiegreich hervorgegangen iſt. Das Verhältniß ſtellt ſich ſo, daß 
107 Abgeordnete der konſervativen, 57 Abgeordnete der radikalen Partei 
angehören. (D. Ref.) 

Berlin, 6. Februar. Dem Bürgerwehrgeſetze zufolge hat die Re⸗ 
organiſation einer Bürgerwehr, wenn dieſelbe aufgelöſt war, drei 
Monate nach der erfolgten Auflöſung einzutreten. Die Bürgerwehr von 
Berlin wurde am 12, November vorigen Jahres aufgelöſt; ihre Reorga⸗ 
niſation ſteht alſo in nächſter Friſt bevor. Dem größeren Publikum gab 
hiervon heute Morgen ein Maueranſchlag der K. Kommandantur und des 
Magiſtrates Kunde, worin in Berückſichtigung der bevorſtehenden Reorga⸗ 
niſation der Bürgerwehr die Rücklieferung der an die vormalige Bürger⸗ 
wehr verabreichten und bis heute noch nicht zurückgelieferten 
Trommeln, Signalhörner, Pfeifen, Lederzeug und Mäntel als unbedingt 
erforderlich bezeichnet wrd. Was übrigens die Reorganiſation der Bürger⸗ 
wehr ſelbſt betrifft, fo liegt der Reorganiſations-Plan vollſtändig ausge⸗ 
arbeitet vor. Dagegen vernimmt man, daß die Ausführung deſſelben 
Schwierigkeiten veranlaſſen werde, in dem ein großer Theil der Bürger 
von Berlin, und gerade derjenige, der in ſeinen Geſinnungen eine Garantie 
dafür bietet, daß das Inſtitut der Bürgerwehr ſeine Pflicht und ſeinen 
Zweck erfülle, ſich weigert, an der Bürgerwehr wieder Theil zu nehmen, 
Von der andern Seite, von Seite der Demokraten, werden dagegen bereits 
große Anſtrengungen gemacht, die Waffen der reorganiſirten Bürgerwehr 
in die Hände ihrer Parteigenoſſen zu bringen. 

— Aus der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung thei⸗ 
len wir vorläufig den Beſchluß derſelben über den „Antrag um Aufhebung 
des Belagerungs⸗Zuſtandes der Stadt Berlin“ mit. Nach einer ziemlich 
langen und heftigen Debatte wurde unter mehreren geſtellten Amendements 
folgendes Amendement des Vorſtehers der Verſammlung: „In der Vor⸗ 
ausſetzung, daß mit den jetzt beſtehenden Geſetzen das Miniſterium im 
Stande iſt, Ruhe und Ordnung in Berlin aufrecht zu erhalten, beſchließt 
die Verſammlung, den Magiſtrat zu beauftragen, ſchleunigſt bei dem Mi⸗ 
niſterium die Aufhebung des über Berlin verhängten Belagerungszuſtandes 
nachzuſuchen“, mit 37 gegen 36 Stimmen angenommen! 

— Bei dem erſten Prozeß, den die „Enthüllungen“ veranlaßt haben, 
hat Herr Sittenfeld, der Drucker, geſtern als Verfaſſer den Wilhelm 
Pieſig, einen Privatſchreiber, angegeben. 


Se. Hoheit der Churfürſt von Heſſen-Kaſſel hier ein und begab ſich nach 
Charlottenburg. 
— Meine Herren Conſervativen, eſſen Sie jetzt fleißig Teltower Rü— 


hängern zog, und bei einem ſolennen Abendbrod etwas ſtark in Begeiſte⸗ 
rung gerieth, u. A. erklärt: „Berlin darf keine Rübe mehr von Teltow 
kaufen! Berlin iſt entehrt durch das, was die Bauern vor feinen Thoren 
Zinckes gewählt worden ſind. Jetzt werden wir ihnen vergelten, daß fie 
das Vaterland an den Abgrund des Verderbens gebracht haben!“ ze. - 


Herr Waldeck und Lonſorten nämlich haben das preufifche Vaterland eben jetzt durch eine der erften Regierungen Deutſchlands Schritte geſche. 


hen ſind, um die 1 8 155 Sekt been abzuwenden und die⸗ 
jenige Einigung von Fürſten und Volk herbeizuführen, oh 
Die Beſatzung Berlins wird, wie verlautet, um 8 Pataillone In en de n ie eben und wer 
, g 0 n di Schri it F re Beiſtimmung ge a) 
ermehrt und dagegen ein Theil mer Stadt haben dieſen Schritten mit Freuden Ihre Beiſti g geg 


von dem Abgrund des Verderbens gerettet! — Eine Düſſeldorfer Lorbeer⸗ 
krone für Herrn Waldeck, — die ſilberne, die ihm die braven Berliner zu⸗ 
gedacht, ſcheint noch nicht fertig. 

fanterie 9 
verlegt werden. (N. P. Z.) 


verloren, die Herren Stein und Pflücker ſind gewählt. Wir wollen 


Standes zu machen gehabt haben, welcher durch ſein Gewicht bei den heu⸗ 


gemacht. Wir zählten 126 conſtitutionelle Wahlmänner, als wir noch das 
Bürgerwerder mit zur inneren Stadt rechnen zu dürfen glaubten, 110 als 
wir dies verloren geben mußten. Aber wir wußten, daß von den übrigen 

70 kaum 100 entſchiedene Demokraten waren, daß die andern 70 vom 


binden laſſen, blindlings und gegen eigene reifliche Ueberlegung für die 


gehörten größtentheils dem Handwerkerſtande an, dem Stande, welcher 
durch eine vernünftige Entwickelung der Freiheit Alles zu gewinnen, durch 


Wohlfahrt Deutſchlands keine Opfer, b 
ſo geordnet wird, daß das Land ſeine b. Wel 10 und 2 freien 
115 1 ; i icke keine verderblichen Feſſeln angelegt werden. 
ethan haben! Aber es iſt ein Glück, daß dieſe Bodelſchwinghs und e nr beine ieee e dende 

Verſammlung zählen zu könn 


B opferung, welche die Pflicht geſtattet, fördern. 
Breslau, 5. Februar. Wie haben die Schlacht in der inneren Stadt ai An 5 en 

faſſung Deutſchlands neu zu befeſtigen, 
nicht leugnen, daß uns dieſe Niederlage ſehr betrübt, einmal um der Gel⸗ 
tung unſerer Vaterſtadt willen, ſodann und vorzüglich wegen der trüben 
Erfahrungen, welche wir in Bezug auf die Beſonnenheit und Reife eines 
: der Kirche und Schule, ſo wie einzelne 
tigen Wahlen den Ausſchlag gegeben hat. Man weiß es, wir haben uns 
von vornherein über die Stärke unſerer Partei als ſolcher keine Illuſtonen 
ordnen, daß derſelbe die Opfer, welche d N l 
ſich geführt haben, und durch die ungleich größeren, welche die 
tung Deutſchlands fordern wird, zu ertragen im Stande ſei. 
} , 5 die Sachen nicht ſo weit fortgeſchritten, daß es möglich 
Comitee für volksthümliche Wahlen nur aus lokalen Gründen aufgeſtellt 
worden waren, und vermeinten nicht, daß ſich dieſelben dadurch würden 
werde. 
Kandidaten zu ſtimmen, welche das Comitee ihnen aufſtellen würde. Sie 


radikalen Umſturz Alles zu verlieren hat, dem Stande, welcher 
eigenen Verhältniſſe Reformen anſtrebt, welcher auf Seiten der Regieru 
und der conſervativen Partei die verdiente Beachtung finden, während di 
Demokraten und Socialiſten ihnen ſchnurſtracks entgegenarbeiten. ame 
hätten daher allen Grund anzunehmen, daß ſich eine gute Anzahl jene 
Indifferenten der conſtitutionellen Wahlmannſchaft anſchließen würde, welche 
nicht nur durch Aufſtellung eines Handwerkskandidaten, ſondern auch dur 2 
ihre allgemeinen Grundſätze dem Aufblühen des Gewerbes allein eine Ge, 
währ geben könne. Wir wurden in dieſer Anſicht beſonders durch die all⸗ 
ſeitige Ausſage von Gewerbetreibenden ſelbſt beſtärkt, — und, nachdem 
uns kürzlich neue Verſicherungen in dieſem Sinne gegeben worden, ha 
das heutige Reſultat alle unſere Hoffnungen, alle unſere eigenen Aug. 
ſprüche Lügen geſtraft. Wir können und wollen die Motive nicht unter⸗ 
ſuchen, welche jene Leute bewegt haben; möge es Mangel an politiſcher 
Einſicht oder Mangel an Selbſtſtändigkeit geweſen ſein, ſie werden mehr 
als Andere ſelbſt die Schuld zu büßen haben, wenn, was Gott verhüten 
wird, Tendenzen, wie ſie die hier gewählten Abgeordneten vertreten, die 
Oberhand gewinnen könnten, wenn der offene oder verdeckte politiſche Ra. 
dikalismus die Geſellſchaft zu innerer Zerrüttung führte. Mögen ſich die 
Gewerbtreibenden ſelbſt anklagen, wenn Ruhe und Vertrauen nicht wieder⸗ 
kehren, wenn fortſchreitende Verarmung die Hälfte der Handwerker zu 
Proletariern macht: ſie wollen es nicht anders, denn ſie ſtoßen die Freut 
von ſich, um ſich dem politiſchen Charlatanismus in die Arme zu werfen, 
Was die Wahl ſelbſt betrifft, fo wurde dieſelbe bekanntlich vom Bürger⸗ 
meiſter Bartſch geleitet. Gleich bei der Abſtimmung über den von dem⸗ 
ſelben vorgeſchlagenen Protokollführer ſtellte ſich ungefähr das Verhältufß 
der Parteien heraus, da für den Juſtizkommiſſarius Krug nur 104 Stimmen 
waren, und der Referendarius Domezikowski an deſſen Stelle ernannt 
wurde. (Schl. 3.) 
Danzig, 4. Februar. Von der hieſigen Kaufmannſchaft wurde vor 
einigen Tagen bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Vorſtellung wegen des zu beſorgenden Wiederausbruchs der Feindſeligkeiteg 
mit 7 eingereicht. Der darauf ergangene Beſcheid lautet folgen. 
dermaßen: 1 
„Auf Ihre Vorſtellung vom Aten d. M., die Friedens⸗Unterhandlun. 


für ſeine 


* 


gen mit Dänemark betreffend, nehme ich keinen Anſtand, Ihnen zu erwf 
dern, daß die Königl. Regierung nach Kräften bemüht ſein wird, ungeg 
tet der Schwierigkeiten, welche einer befriedigenden Löſung der mit 
mark obwaltenden Umſtände entgegenſtehen, dieſelbe zur definitiven Eile 
digung zu bringen. Jedenfalls werden die angeſtrengten Bemühungen vr 
Königlichen Regierung auf eine friedliche Ausgleichung gerichtet bleiben. 

„Sollte deſſenungeachtet der entgegengeſetzte Fall eintreten, ſo dürſte 
der Artikel 1. des mit Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, wo 
nach dem Ablauf des letztern eine einmonatliche Kündigung vorhergehen 
muß, dem preußiſchen Handels⸗ und Rheder⸗Stande ein geeignetes Mittel 
an die Hand geben, um ſich wenigſtens gegen etwaigen direkten Schaden 
zu ſchützen. Berlin, den 1. Februar 1849.“ : 


Hannover, 1. Februar. Die Stände⸗Verſammlung wurde hen 
durch den Miniſterial⸗Vorſtand, Grafen v. Bennigſen, als königl. Kon, 
miſſarius in dem früheren Thronſaale (jetzt das Sitzungs⸗Lokal der zwei⸗ 
ten Kammer) mit folgender Rede eröffnet 5 N 

„Von Sr. Majeſtät dem Könige, welcher ſich mit Bedauern verhin⸗ 
dert ſieht, perſönlich in Ihrer Mitte zu erſcheinen, iſt mir der ehrenvolle 
Auftrag ertheilt, Sie, die erſte Stände-Verſammlung, welche in Folge des 
Verfaffungsgeſetzes auf völlig neuen Grundlagen berufen iſt, an dieſer 
Stelle willkommen zu heißen und Ihnen das Folgende zu eröffnen: f 

„Bei dem ungewiſſen Stande der Dinge, der in den meiſten Staaten 
Europa's ſeit den Erſchütterungen des vorigen Jahres noch beſteht oder 
nur durch Gewalt der Waffen niedergedrückt ſcheint, gereicht es Sr. Ma 
jeſtät zur Beruhigung und gerechtem Stolze, an der Spitze einer der 
wenigen Staaten zu ſtehen, deren Volk durch Geſetzlichkeit und Treue nach 
allen Seiten hin ſch Achtung erworben und dadurch, den eigenen Wohl⸗ 


+ 


i i ünd it. 
— Mit dem geſtrigen Abendzuge von Magdeburg nach Berliu traf ſtand nen und feſter gegründet da 


Auf dieſe Haltung Ihres Volkes vertrauend, blicken Se. Majeſtät mit 


minderer Sorge auf den Zuſtand des geſammten deutſchen Vaterlandetz 
deſſen Verfaſſung leider noch e IR an ih und 00 den „ 
tenz zal ni ö riegsz d, der dem Königreiche vor anderen Ges 
ben! Herr Waldeck, der Jeſuitenzögling, hat, als er am Abend der Wahl nicht beendigten Kriegszustand, { 3 

nach der offenen Tafel in feinem Haufe zu Jaraſchowitz mit feinen An⸗ 


ahren droht. : „ 4 3 
15 Se. Majeſtät betrachten es als heilige Pflicht, für die Sicherheit und 


zu ſcheuen; wenn nur die Verfaſſung 


J. 
hoffen Se. Majeſtät, auf den Beiſtand der gegenwärtigen 
en. 7 1 
Um ſo mehr gereicht es Allerhöchſtderſelben zur Befriedigung, daß 


ohne welche dauernde 
Se. Majeſtät 
den die Erreichung des Zieles wahrer Einigung mit aller Kraft und Auf⸗ 
der Hoffnung, daß es gelingen werde, auf dieſem Wege die Bere; 
e wird es die Aufgabe der Stände 
fein, die Zuſicherungen des Verfaſſungs⸗Geſetzes vom 5. Sept. v. J. voll⸗ 
ſtändig ins Leben zu rufen, Eine Reihe von ger un 
Gerichte und der Verwaltungs⸗Behörden, der Städte und Landgemeinden 
Geſetze über Gegenſtande von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit werden ihre volle Thätigkeit in Anſpruch nehmen. N 
Von gleicher Bedeutung wird die Aufgabe fein, den Haushalt ſo zu 
die Unruhen des letzten Jahres mit 
Neugeſtal⸗ 
Leider ſin 
wäre, ſchon jetzt 
wird es aber fell, 


eine dauernde Ordnung feſtzuſtellen. Um ſo dringender mehr erſchwer 


dahin zu arbeiten, daß der Zukunft die Laſt nicht noch 


Se. Majeſtät beklagen es aufrichtig, daß Ereigniſſe, deren Vermei⸗ 
dung außer Jhier Macht gelegen iſt, ſo ſchwere Laflen mit ſich kae 
ſo erfreulicher iſt es, daß das ganze Land in ſich ſelbſt Kräfte beſitzt, . 


ane⸗ 


Anträgen über die Verfaſſung der 


1 
\ 


U 


# 


Erweckung und Belebung bie Tragung der Laſt ohne Zerrüttung des Wohl⸗ 
6 li wird. 2 
Perg aud Deda „ ungehemmte geiſtige Thätigkeit und Selbſt⸗ 
verwaltung des Volkes werden zu dieſem Ziele am ſicherſten führen. Dem 
unverbrüchlichen Halten am Geſetze, welches den wahren, edlen Grund 
des Volks⸗Charakfers bezeichnet, verdanken wir alle die Ruhe und Sicher⸗ 
heit, deren das Land vor anderen ſich im verwichenen Jahre erfreut hat. 
Durch das Halten am Geſetze iſt das Land in kürzerer Zeit nur weiter 
auf der Bahn des Forttſchritts gefördert, als es denen möglich geweſen 
iſt, die ſich vom Geſetz und der Verfaſſung entfernten. Dem Halten am Ge⸗ 
ſetz verdankt eben die Wel Het kraft deren Sie, meine H., verſammelt 
ſind, ihre Entſtehung; der eiſt geſetzlicher Freiheit und die Liebe zum 
Vaterlande werden auch Ihre Berathungen leiten, und durch dieſe wird es 
Ihnen gelingen, Werke zu ſchaffen, die auf ſpäte Jahre hinaus dem Lande 
reichen mögen. 5 i 
N Fan Nene Gr. Majeftät des Königs erkläre ich die Stände - Ver- 
ſammlung für eröffnet“ 


nefurt, 5. Februar. (164ſte Sitzung der Reichsverſammlung.) 
San ene ſich 5 Tagesordnung, und zwar zunächſt zur Wahl des 
Präſidenten und. der beiden Vicepräſidenten. Während der Einſammlung 
der Stimmzettel erſchien H. Simon von Breslau, gefolgt von Temme in 
der Verſammlung. Beide ſchritten der linken Seite zu und es erhob ſich 
dort alsbald ein gewaltiges Durcheinander von Bravoruf und Händeklat⸗ 
ſchen, rechts veranlaßte dieſe Demonſtration ein unwillkürliches Lachen, 
worüber die Linke ſehr ergrimmt wurde. — Bei der Wahl des erſten Präſi⸗ 
denten waren 400 Mitglieder anweſend; 261 erhielt der bisherige Präſident 
Simſon von Königsberg. — Auf der rechten Seite und im Centrum 
äußerte ſich lebhafter Beifall bei Verkündung des Reſultats. Präſident 
Simſon trat fein Amt mit einigen kräftigen Worten des Dankes an, bat 
um die fernere Unterſtützung des Hauſes bei Ausübung ſeines Berufs und 
ermahnte zur Einigkeit und zur Verzichtleiſtung auf beſondere Rückſichten, 
jetzt, wo man ſo nahe vor dem Ziele ſtehe, nach welchem die deutſche 
Nation unter vielen Leiden, aber mit immer gleicher Beharrlichkeit gerun⸗ 
gen habe. Er ſchloß mit dem homeriſchen Rath: nicht darauf zu ſehen, 
ob die Vögel von rechts oder von links fliegen, ſondern nur auf das eine 
Wahrzeichen: Die Rettung des Vaterlandes. (Starker Applaus.) — Zum 
erſten Vicepräſidenten wurde von 410 Anweſenden wiederum Beſeler 
von Schleswig mit 240 Stimmen gewählt. Die Wahl des zweiten Vice⸗ 
präſtdenten ſiel mit 270 Stimmen ebenfalls wieder auf Kirchgeſſner.— 
Der erſte Vicepräſident Beſeler war Krankheits halber abweſend, der zweite 
Vicepräſident Kirchgeſſner nahm die Wahl mit Verſicherungen von Dank 
und Berufstreue an. — Es wurde hierauf eine Ergänzungswahl in den 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß vorgenommen; die Mehrzahl der Stimmen 
hatte, zur Freude des Hauſes, v. Zerzog von Regensburg erhalten. — Auf 
der Tagesordnung ſtand weiter die Berathung des von Schubert von 
Königsberg Namens des völkerrechtlichen Ausſchuſſes erſtatteten Berichts 
über die definitive Feſtſtellung der Demarkationslinie im Großherzogthum 
Poſen. 2 5 
— Der bejahrte Chef des Frankfurter Zweiges des Hauſes Rothſchild, 
ſeit einem Jahre Wittwer, wird ſich demnächſt zum zweiten Male und 
zwar mit einer 19 jährigen Dame verheirathen. 8 N 

Altona, 3. Februar. In die Paulskirche zu Frankfurt iſt fo eben 
ein kriegeriſch- originelles Geſuch abgegangen. Wir meinen die von 700 
Altongern unterzeichnete Adreſſe an die National⸗Verſammlung: dieſelbe 


möge die Central-Gewalt veranlaſſen, im Falle der Erneuerung des 


Krieges zwiſchen Deutſchland und Dänemark die Bevollmächtigung 
zur Ausgabe von Caperbriefen zu ertheilen. Wenn es geſchehe, 
fo könne ſich die Central- Gewalt darauf verlaſſen, daß die Inhaber der 
Caperbrisfe keinen Scheinkrieg führen, ſondern „ehrlich darauf losſchlagen“ 
würden. (D. Ref.) 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Februar. In Folge der neulichen, ſtreng mahnenden 
Kundmachung des Civil⸗ und Militär⸗Gouverneurs Welden, hat ſich unſer 
Gemeinderath beeilt, dem Gouverneur den Beweis ſeiner außerordentlichen 
Thätigkeit zu liefern, und daher eine Deputation mit der Weiſung an ihn 
abgeſandt: Der Gemeinderath halte es für ſeine heilige Pflicht, für die 
Wohlfahrt der Stadt, ſo wie jedes Einzelnen Sorge zu tragen und ſei da⸗ 
her geſonnen, einem jeden eine Prämie zu ertheilen, der von ſolchen In⸗ 
dividuen die Anzeige macht, welche Waffen verborgen halten ſollten. Eine 
andere Deputation forderte Garantieen für die abzuliefernden koſtbaren 
Waffen. — Einer neuerdings erlaſſenen Bekanntmachung zufolge, darf ſich 
des Nachts Niemand einem Militärpoſten nahen, da dieſelben den ſtreng⸗ 
ſten Auftrag haben, von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen, ſobald auf 
ein dreimaliges Anrufen keine Antwort erfolgt. Wie ſtreng dieſer Auftrag 
vollzogen wird, geht wohl daraus hervor, daß in der eben verfloſſenen 
Nacht bereits ne n gefeuert wurde. — Eine mit vielen tauſend Unter⸗ 
ſchriften verſehene Adreſſe, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes be⸗ 
treffend, wurde vom Miniſterium mit dem Bedeuten zurückgewieſen, daß 


eine früher vorhandene Adreſſe, welche ſelbſt der Gemeinderath unterſchrie⸗ 


ben habe, den Fortbeſtand deſſelben wünſche. Dieſer Beſcheid bewirkt faſt 
allgemeine Unzufriedenheit und Abgeneigtheit gegen das Miniſterium, wel⸗ 
ches im Volke ohnehin faſt keine Sympathien hat, und der Wunſch, das⸗ 
ſelbe möchte recht bald einem tauglicheren das Feld räumen „ſpricht ſich 
von Tag zu Tag lauter aus. In Be 
Mimiſteriums äußern ſich die Miniſter dahin, daß ſie die frühere Adreſſe 
entweder gar nicht oder nur deßwegen unterſchrieben haben, da ſie ohnehin 
wußten, daß in jener Zeit der Belagerungszuſtand nicht aufgehoben wer⸗ 
den würde. — Die Unterſuchungs⸗Commiſſionen über die an den Bege⸗ 
benheiten der Oktober⸗Revolutionen betheiligten Perſonen ſind noch in voller 
Thätigkeit. Erſt geſtern fanden mehrere Verhöre ſtatt, die mit den unter- 


geordneten Subjekten der bereits aufgehobenen ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei 


vorgenommen wurden. 


\ Mehrere Hausknechte und Kanzlei ie frü 
diser Sele angeh ah hrere Hausknechte und Kanzleidiener, die früher 


wurden ſehr umſtändlich befragt. Es ſcheint, als 


ob es bei dieſen Maßregeln auf einige der höher geſtellten Beamten dieſes 


Staatskörpers abgeſehen ſei, um dadurch in den Stand 

1 — * t 

zu beurtheilen, in wiefern fie Antheil an den ne Bahn: 
Herr Warga, der ſchon vor einigen Mongten in Verwahrung gebracht 
wurde, dürfte auf das Schlimmſte gefaßt ſein, da man für gewiß wiſſen 


* 


Mobilgarde definitiv verabſchiedet werden ſolle. 


In Betreff der abſchläglichen Antwort des 


geblich und konnte im Augenblicke unterdrückt werden. 


will, daß er mit Pulsky und General Bem in einer ſehr genauen und 
freundſchaftlichen Verbindung ſtand. Man weiß ferner, daß Dem ihn häu⸗ 
fig beſuchte, meiſt des Abends ſich mit Dulsty bei ihm einfand, und bei 
dieſer Gelegenheit wahrſcheinlicher Weiſe nichts geſpart worden iſt, die 
Pläne für die Revolution in Ungarn vorzubereiten und einen blutigen 
Krieg herbei zu führen, der ſchon ſo unabſehbares Unheil 6 80 9199 
— 1 9. 
Hermannſtadt, 18. Januar. Heute früh wurde unſere Stadt durch 


dumpfe Gerüchte allarmirt, Mediaſch ſei nach einem für unſere Waffen 


ungünſtigen Gefecht von unſeren Truppen geräumt und von den ungari⸗ 
ſchen Inſurgenten eingenommen. Das Unglaubliche beſtätigte ſich leider; 
und nachdem der Kommandirende und mehrere Offiziere hier gegen Mit- 
tag eingetroffen, erfuhr man über den Hergang Folgendes: Die ungariſchen 
JInſurgenten hatten fi) von Klauſenburg nach Maros-⸗Baſarhely gezogen, 
ſich in letzterer Stadt durch ein Aufgebot aller jungen Leute rekrukirt und 
ſich in Marſch gegen Mediaſch gefegt. Dieſes erfahrend, entfendete der 
Kommandirende von feinem Hauptquartier Ditſö Szt. Marton am 16. 
eine Kolonne mit 4 Geſchützen nach Galfalva als Avantgarde, welche der 
Feind von mehreren Seiten mit Uebermacht und zahlreichen Geſchützen an⸗ 
griff. Dieſem konnte die Truppe nicht Stand halten und zog ſich nach dem 
Hauptquartier zurück, während die Feinde das Dorf beſetzt hielten. — 
Geſtern ſtanden unſere Truppen dem Feinde, der ſich außerhalb des 
Dorfes in Schlachtordnung geſtellt hatte, den ganzen Tag gegenüber, konn⸗ 
ten aber wegen feiner Uebermacht, (unſere Truppen hatten kaum 3000 
Mann und 13 Geſchützen, und der Feind an 13,000 Mann mit 24 Ge⸗ 
ſchützen groben Kalibers 6- und 12-Pfünder) nichts ausrichten. Außer 
einigen Plänklern kamen unſere Truppen wenig ins Feuer, nur die Kano⸗ 
nen ſpielten, und die richteten, da ſie von ungariſcher Seite gut bedient 
waren, uns mehrfachen Schaden an. Außer vielen Verwundeten hatten 
wir 40 bis 50 Todte. Der Feind hatte die Abſicht, unſere Truppen zu 
umgehen, was ihm aber nicht gelang; die k. k. Truppen zogen ſich in 
Ordnung über Baiastelke bis nach Frauendorf zurück, wo Nachtquartier 
gehalten wurde. Für Hermannſtadt iſt vor der Hand keine Gefahr. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Januar. Die Flyvepost meint mit Gewißheit 
annehmen zu können, daß die diplomatiſchen Verhandlungen über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage die für Dänemark günſtigſte Wendung ge⸗ 
nommen habe. 


Frankreich. 


Geſtern ward das Gerücht verbreitet, daß die 
Die beſte Widerlegung 
iſt, daß geſtern bereits über das erſte (reorganiſirte) Bataillon der Mo⸗ 
bilen auf dem Marsfelde Revue gehalten wurde. 


Paris, 3. Februar. Louis Napoleon hielt geſtern Heerſchau über 
einen Theil der Beſatzung von Paris und vertheilte an Offtzieree, Unter⸗ 
offisiere und Soldaten Kreuze der Ehrenlegion. Der geſtrige Empfang 
bein Präſidenten war ſehr zahlreich und faſt das ganze diplomatiſche Corps 
anweſend. — Das Juſtiz⸗Komité entſchied ſich geſtern mit 24 
gegen 2 Stimmen für Verwerfung des Antrages der Reprä⸗ 
ſentanten des Berges auf Verſetzung der Miniſter in Ankla⸗ 
geſtand. — Nach dem „Moniteur“ hatte der Plan der Anarchiſten, wel⸗ 
cher am 29. Januar losbrechen ſollte, überall in den Departements Ver⸗ 
zweigungen, und man harrte dort allgemein blos des Signals aus Paris, 
um zu den Waffen zu eilen. An mehreren Orten drängte die Ungeduld 
ſogar zu übereilten Schritten. In allen großen Städten blieben die ge⸗ 
heimen Geſellſchaften die Nacht hindurch in permanenter Sitzung. Zu Per- 
pignan veranlaßten die Sozialiſten einen Auflauf, ſcheiterten aber an der 
Feſtigkeit des Präfekten. In den Departements um an wollten faſt 
aller Orten die Nationalgarden zur Vertheidigung der Ordnung nach Pa⸗ 
ris eilen. — Die zweite Berathuug des Vorſchlags Rateau findet erſt über- 
morgen Statt. — Die Repräſentanten des Berges haben, angeblich um 
dem Miniſterium keinen Vorwand zu neuen militairiſchen Maßregeln zu 
geben, ihrem Vorhaben entfagt, heute einen geſchloſſenen Klub feierlich 
wieder zu eröffnen. 


Paris, 3, Febr. Die radikale Preſſe aller Schattirungen fährt fort, 


Paris, 2. Februar. 


die unwiderleglichſten Beweiſe zu entwickeln, daß die Regierung am 29. 


9. M. den Staatsſtreich im Schilde führte, das Volk zu einem Kampfe 
herauszufordern und nach dem Kampfe die National⸗Verſammlung fortzu⸗ 
ſchicken und den Präsidenten der Republik zum Conſul oder Kaiſer zu pro⸗ 
klamiren. Die Einflüſterungen einiger Departemental-Blätter zu einem 
ſolchen Staatsſtreiche dienen vorzugsweiſe als Grundlage dieſer Beweis- 
führung. Allein trotz der glücklichen Auswahl der angeführten Stellen und 
dem unverkennbaren Scharfſinne, womit ſie ausgebeutet werden, begreift 
man nicht, warum die Regierung, wenn ſie wirklich den Sturz der Repu⸗ 
blik im Schilde führte, dieſen Streich nicht ausgeführt hat. „Weil das 
Volk ſich ſo ſchön, ſo ruhig, ſo einſichtsvoll benommen hat und nicht in 
die Falle, die man ihm gelegt, gegangen iſt.“ Wozu aber war überhaupt 
ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen dem „Volke“ und der bewaffneten 
Macht nöthig, wenn man die Volksvertreter zur Thür oder zum Fenſter 
hinaus befördern und Ludwig Napoleon zum Conſul oder Kaiſer ausrufen 
wollte? Darauf ſucht man vergebens in den geiſtreichen Iburnalen der 
roſen⸗ oder blutrothen Republik eine Antwort, und aus dem einfachen 
Grunde, weil keine nur halbwegs vernünftige Antwort darauf möglich iſt 
und man daher dieſe Frage übergeht. In der That war nichts leichter, 
als dieſen Staatsſtreich, hätte man ihn beabſichtigt, auszuführen. Ganz 
Paris war militairiſch beſetzt, die Kammer umgeben von 25 Kanonen und 
10.000 Mann Truppen aller Waffengattungen; man konnte alſo den Volks⸗ 
vertretern entweder den Eingang in die. Verſammlung verbieten oder I 
nachdem ſie verſammelt, verhaften oder ſonſt aus einander ſtäuben; jeder 
Widerſtand von ihrer Seite oder ſelbſt von Seiten des Volkes war ver⸗ 
N Wozu erſt eine 
Emeute abwarten? Hat etwa Napoleon, als er der Republik mit dem 18. 
Brumaire ein Ende machte, vorerſt eine Emeute in den Straßen zu Stande 
gebracht? Hat Cromwell mit ſeinem bepanzerten Regimente die Bürger 
oder das Volk von London zuerſt zum Kampfe herausgefordert, bevor er 
als Protektor der Republik das Parlament ſchloß und an den Eingang 


desſelben: „Zimmer zu vermiethen,“ ſchrieb? Wenn die Regierung alfo 
vorigen Montag der Republik kein Haar krümmte und ſich bloß gegen ge- 
wiſſe Republikaner in Vertheidigungs⸗Zuſtand ſetzte, fo beweiſ't das klar, 
daß ſie an keinen Staatsſtreich gedacht hat. Aber — ſchreien „National“ 
und „Peuple““ — wenn die Regierung nichts Böſes im Sinne hatte, war, 
um widerſetzt ſie ſich dem Antrage auf eine parlamentariſche Unterſuchung? 
Aus dem einfachen Grunde, weil eine parlamentariſche Unterſuchung im 
vorliegenden Falle fo viel iſt, als die Miniſter in Anklageſtand ſetzen. Nun 
würden ſie allerdings freigeſprochen werden, allein eine Regierung, über 
welcher der Verdacht eines beabſichtigten Staatsſtreiches ſchwebt, ver⸗ 
liert alle moraliſche Kraft und müßte ſich zurückziehen. Das iſt es aller⸗ 
dings, was der „National“ und tutti quanti unter allerlei Formen dere 
langen. 


Paris, 4. Februar. Man verſichert, daß dieſen Morgen noch 10,000 
Mann der Alpen- Armee mittelſt der Eiſenbahn nach Paris gekommen. 
Die Regimenter bivouakiren in den großen Bahnhöfen der Nordbahn, ſo⸗ 
wie der Bahnen nach Orleans, Sceaux, Verſailles und Rouen. Alle 
Kaſernen und irgend disponiblen öffentlichen Gebäude ſind voll Truppen. 
Der Telegraph ſpielte heute nach allen Richtungen, um die Departemental⸗ 
behörden zur Wachſamkeit aufzufordern. 


— Aus Bourges vernimmt man, daß Marſchall Bugeaud die Offt⸗ 

ziere der Linie und der Nationalgarde gemeinſam empfangen und fol- 
gende Anrede an ſie gehalten hat: „Nie, meine Herren, war die Eintracht 
aller guten Bürger nothwendiger. Sie ſehen es, die Parteien haben 
ihren ſchuldvollen Abſichten noch nicht entſagt; ſie hoffen ſich der Gewalt 
zu bemächtigen und Frankreich ihre abſurden und ſchmachvollen Theorieen 
aufzubürden. Aber wir werden dem ein Ende machen. Es iſt unmöglich, 
daß alle ehrbaren und in dem patriotiſchen Gedanken vereinigten Männer, 
die Geſetze aufrecht zu erhalten, nicht über dieſe verkehrten Menſchen 
triumphiren ſollten, welche Frankneich umzuſtürzen beabſichtigen. Ich glaube, 
den wahren Patriotismus zu entfalten, wenn ich mich der Sache der Ord⸗ 
nung widme. Es giebt, meine Herren, eine Meinung, der ich Beifall zolle, 
eine Meinung, die von einem Ende Frankreichs zum andern gedrungen tft: daß 
nämlich die Departements ſich in Zukunft nicht mehr der Tyrannei der Parteien 
in Paris fügen dürfen. Wir dürfen nicht dulden, daß eine Handvoll Catilina's, 
und dieſer Vergleich thut ihnen noch zu viel Ehre an, dem Willen des 
anzen Landes Geſetze auflegen (Beifall). Ich, meine Herren, bin ent⸗ 
ſchloſsen, wenn wider Erwarken eines Tages die rothe Republik in Paris 
triumphirte, wenn fie den Präſidenten der Republik ſtürzte, fo würde ich 
mich ſogleich an die Spitze aller Derer ſetzen, die mir folgen wollten (Ja, 
ja, wir alle werden folgen), um die Geſellſchaft zu vertheidigen. Ich muß 
meinen Sitz in Lyon aufſchlagen; morgen werde ich dorthin abreiſen. Aber 
von da werde ich meine Augen immer auf Paris gerichtet haben, und wenn 
es nöthig wäre, daß ich an der Spitze der Alpenarmee, an der Spitze der 
Nationalgarden der Provinz, dort einzöge, ſo laſſen Sie uns zu Gott hoffen, 
daß diesmal daſelbſt die Ordnung wieder hergeſtellt werden würde, nicht, 
wie bisher, für einige Augenblicke, ſondern für immer. (Beifall.) 

— Ein vom Moniteur veröffentlichter Nachweis über die kommer⸗ 
zielle Bewegung in den franzöſiſchen Häfen zeigt, wie nachtheilig die poli⸗ 
tiſchen Erſchütterungen des vergangenen Jahres auch auf die Schifffahrt 
gewirkt haben. In Marſeille iſt die Tonnenlaſt der aus⸗ und eingelaufenen 
Schiffe von 1,500,000 auf 877,000 geſunken, in Havre vou 852,000 auf 
517,000, in Bordeaux von 288,000 auf 245,090 Tonnen. Im Ganzen 
hat die franzöſiſche Schifffahrts⸗Bewegung des Jahres 1848 gegen 1847 
um 7471 Schiffe oder Reiſen und 1,152,000 Tonnen abgenommen. 

Straßburg, 4. Februar. Oeffentliche Blätter berichten, daß die in 
Verdün gefangen gehaltenen deutſchen Flüchtlinge, welche der Theilnahme 
an der Tödtung der beiden Frankfurter Deputirten Auerswald und Lich⸗ 
nowsky beſchuldigt ſind, außerordentlich ſtreng beaufſichtigt werden, und 
daß ihnen ihre Ueberſiedelung nach einer andern franzöſiſchen Stadt im 
Innern des Landes verweigert ward. Von den badiſchen Flüchtlingen, 
welche ſich während der letzten ſechs Monate im Elſaß aufgehalten, iſt 
unn der größere Theil nach der Heimath zurückgekehrt, da ihnen Amneſtie 
bewilligt wurde. Von den Polen, welche im jüngſten Frühlinge fortgezogen 
waren, kehren allmälig die meiſten wieder zurück, entblößt von allen Hülfs⸗ 
mitteln. (N. Pr. Ztg.) 
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Das Neſultat der Wahlen 


ſcheint ſich günſtiger zu geſtalten als wir erwarten durften, und für Berlin 
iſt daſſelbe ein überaus günſtiges zu nennen. Hätte es noch eines Bewei⸗ 
ſes bedurft, daß die Urwahlen dort, wo fie „eine Wahrheit find", Nieman⸗ 
den dienen, als der Revolution, und daß dieſelben auf die Dauer jede 
Regierung unmöglich machen: es hätte dieſer Beweis nicht glänzender ge⸗ 
führt werden können, als durch die Namen der Berliner Deputirten. Wal⸗ 
deck Jakoby, Jakoby Waldeck, der wahrheitsdurſtige Jude, und der unge⸗ 
rechte Richter, Temme Rodbertus der verbeſſerungsſüchtige Königsfreund, 
und der ehebrecheriſche Kultus⸗Miniſter, Berends Philipps, der ſeelige 
Candidat und der revidirte Bürgermeiſter, dies find die Lieblinge des ſou⸗ 
verainen Volks von Berlin, dies find die Männer, mit denen die Haupt» 
und Reſidenzſtadt ihrem Könige Schach geboten hat. Wir werden den 
Gegenzug nicht ſchuldig bleiben, doch Schmach und Schande über die 
Männer, welche aus der Lotterie der Urwahlen das große Loos des Bür⸗ 
gerkrieges ziehen wollen; Schmach und Schande aber auch über die Stadt, 
welche das Urtheil des geſammten Vaterlandes jetzt ſelbſt über ſich aus⸗ 
eſprochen hat: die Vollſtreckung wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Sir wiſſen wohl, welchen Theil der Bevölkerung dies Urtheil trifft, wir 
wiſſen aber auch, wie es bis zu dieſem Aeußerſten gekommen iſt, und wir 
nicht Alle, die jetzt das Ende verabſcheuen, an dem Anfange unſchuldig 
ſind. \ (N. P. Z.) 
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Deutſchland. 


4. Februar. Die konſtitutionell geſinnte Fraktion unſerer 
Wahlmänner für die zweite Kammer hatte ſich mit dem ultra⸗katholiſchen 
Theile derſelben vereinigt, um ſich gegenſeitig bei den Wahlen zur Durch⸗ 
bringung ihrer Kandidaten zu unterſtützen. Letztere beſchuldi en jetzt die 
Erſten des Wortbruches, indem ſelbe in einer geſtrigen Vorverſammlung 
ſtatt des Kandidaten der katholiſchen Partei einen zweiten ihrer Farbe vor⸗ 
ſchlugen. Man ſagt, die Konſtitutionellen hielten ſich jetzt ſtark genug, 
ſelbſtſtändig zwei der Ihrigen durchzuſetzen. Auch im Feldlager der De⸗ 
mokraten iſt es geſtern zu einem Bruche gekommen. Es beſtand unter 
ihnen eine Fraktion, welche den Abgeordneten bei der Nationalverſammlung 
in Frankfurk, Raveaur, begünſtigte, und eine, welche den Präſidenten 
des demokratiſchen Vereins, Advokat Schneider, vorzog. Wenn dieſer 
Bruch nicht in den zwei Tagen bis zur Wahl reparirt wird, ſo dürfte 
meine immer gehegte Vermuthung, daß trotz der demokratiſch ausgefalle⸗ 
nen Wahl der Wahlmänner die Konſtitutionellen leicht ſiegen könnten, ſich 
verwirklichen. — Geſtern iſt hier Temme nach Frankfurt durchgereiſt. 
Man hat nicht, wie in Duſſeldorf, ſeine Anweſenheit durch eine Demon⸗ 
ſtration bezeichnet. — Naveaur äußerte in der geſtrigen Wahlmännerver⸗ 
ſammlung: „Die deutſche Nationalverſammlung in Frankfurt 
wird ſich in einigen Wochen eben ſo ſpurlos verlaufen, wie 
unſer Rhein ſich im Sande in Holland verläuft.“ (Voſſ. Z.) 
Köln, 5. Februar. Wir haben leider an einem Tage, der für das 
oberſte Geſetz unſeres Staates verhängnißvoll ſein wird, unſeren Leſern 
einige Seenen von Geſetzloſigkeit zu melden, deren Schauplatz unſere 
Stadt geſtern geweſen iſt. Auf den Nachmittag hatte das Central-Romite 
der Handwerker und techniſchen Gewerbe der Rheinprovinz ſämmtliche hie⸗ 
ſige Handwerker⸗Meiſter auf den Saal Gürzenich eingeladen, um die Be⸗ 
richterſtattung über den Handwerker⸗Congreß in Berlin von den Abgeord⸗ 
neten zu dieſem Kongreß entgegen zu nehmen. Dieſer Zweck wurde durch 
einen groben Exceß vereitelt, indem der Sprecher der Abgeordneten, der 
Schuhmachermeiſter Schützendorf, einem Theile der 5 — 600 Anweſenden 
als Kandidat der konſtitutionellen Partei für eine Abgeordnetenſtelle in 
Berlin verhaßt, verhöhnt und unter ſteter Mißhandlung noch auf die Straße 
verfolgt wurde, worauf die Verſammlung ſich dauer Am Abend begann 
wieder in der Nähe einiger Tempel der irdiſchen Venus eine der großar⸗ 
tigen Schlägereien unter dem Militair, von denen wir ſeit längerer Zeit faſt 
täglich Zeugen waren. — Derſelbe Abend war zu einer Vorwahl für die 
Abgeordneten unſerer Stadt beftimmt. Die Wahlmänner der konſtitutio⸗ 
nellen Partei hatten ſich in einem von ihnen eigens zu dieſem Zwecke ge⸗ 
mietheten Lokale verſammelt. Während die Verhandlungen gepflogen wur⸗ 
den, drangen Anhänger der entgegengeſetzten Partei, trotz der ihnen gemach⸗ 
ten Vorſtellungen, mit Gewalt in den Saal und machten durch ihre An⸗ 
weſenheit jede längere Berathung unmöglich. — Eine Partei, die ſtets das 
Wort „Freiheit“ im Munde führt, ließ ſich wieder einmal, gewiß gegen 
das beſſere in den Maſſen ruhende fittliche Gefühl, willenlos von einigen 
der gewöhnlichen Anſtifter von Exceſſen beherrſchen und legte wiederum 
ein beklagenswerthes Zeugniß davon ab, wie ſie die erſte aller Freiheiten, 
die Freiheit der Meinung, zu achten weiß. Abends durchzogen ſtarke Mili⸗ 
tair⸗Patrouillen die Straßen. Das war der Vorabend unſerer Abgeord⸗ 
neten⸗Wahl! (Köln. Ztg.) 
Heidelberg, 29. Januar. Unter dem Vorſitz des Neichsverfamm- 
lungsmitgliedes Fröbel wurde geſtern und heute in dem hieſigen Ge⸗ 
meindehauſe eine allgemeine Arbeiter berſammlung abgehalten. 
Der Zweck dieſer zahlreich beſuchten Verſammlung, zu welcher ſich Abge⸗ 
vrdnete von gleichen oder ähnlichen Vereinen aus Bayern, den beiden 
Heſſen, Naſſau u. a. eingefunden hatten, war, eine feſte Vereinigung der 
verſchiedenen Elemente des Arbeiterſtandes (bis zum unterſten Knechte) 
zu erzielen. Mit dem Namen des Präſidenten iſt zugleich auch die 
politiſche Richtung bezeichnet, welche der „Arbeiter - Bildungsverein“ ein⸗ 
schlägt. Beſchloſſen wurde, überall an größeren und kleineren Orten 
Zweigvereine zu bilden, welche alle in dem Centralvereine in Leipzig ihre 
Vereinigung finden. (O .) 
Aus dem Holſteinſchen, im Februar. 
Aowſchen Rundſchreibens hätte doch beſſer gethan, das Wort: „das deut⸗ 
che Gebiet Dänemarks“ nicht niederzuſchreiben; wenn er uns gekannt und 
reußens Intereſſen im Auge gehabt hätte, war ein anderer Ausdruck 
gebraucht worden. Einer der ehrenwertheſten und beſonnenſten Lehrer der 
Kieler Hochſchule, Profeſſor Olshauſen, Vicepräſident der Landes-Ver⸗ 
ſammlung, hat ſich gleich veranlaßt geſehen, deshalb eine Berathung vor⸗ 
zuſchlagen und ein Comitee darüber nieder zu ſetzen. Denn wie man 
einerſeits auch hier, zwar nicht aus Liebe, fo doch vom Vorſtande dahin 
geleitet, Preußen an Deutſchlands Spitze eſtellt wünſchte, ſo hat man 
nicht minder von dieſer Macht den Wahhaft deutſchen Beiſtand erwartet, 
den uns der König ſelbſt, den ſpäter Männer wie Bunſen, Arnim, Auers⸗ 
wald, Camphauſen zugeſichert haben. Der Ober⸗Befehlshaber unferer 
Truppen iſt ein preußiſcher General. Und nun dieſer Ausdruck der uns 
verſtimmt und beängſtigt, der Mißtrauen einflößt und übelen Tendenzen 
eine geſunde Koſt iſt! Anders iſt es mit Limburg oder Luxemburg. Wir 
wollen wirklich im ächteſten Sinne des Wortes Deutſch ſein, und man 
ſcheint es zu verkennen, wobei man vergißt, daß damit die Kopenhagener 
Gunſt doch nicht gewonnen wird. Die däniſche Preſſe ſchmäht gemeinſam 
mit unſerer demokratiſchen Preußen, den König, die Centralgewalt. Wir 
hangen inzig an Deutſchland und haben Achtung vor Preußen. Wir ſind 
kein deutſches Gebiet Dänemarks, ſondern Deutſche, die mit den Dänen 
ern in Frieden lebten, und mit ihnen einſtweilen einen gemeinſamen Herr⸗ 
cher haben, aber nichts mehr. Man kann nicht anders, als ſein tiefſtes 
Bedauern ausſprechen, daß ein gewiß nicht böſe gemeinter, aber unüber⸗ 
legt hingeſetzter Satz in das ſonſt ſo ſehr achtungswerthe Rundſchreiben 
hineingekommen iſt. Wer kann es uns verargen, wenn wir in unſerer 
jetzigen Lage empfindlicher ſind, als andere Theile Deutſchlands? Denn 
wohin kommen wir? Schleswig iſt nicht von Holſtein abzuſchneiden, Hol⸗ 
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ſtein nicht von Deutſchland. Will man, daß wir die letzten Bande zerrei⸗ 
ßen und die Perſonal⸗Union abſchütteln, oder meint man, es laſſe ſich be⸗ 
rechnen, was dann entſtehen würde, wenn dieſes geſchähe? Meint man, 
es ſei leicht, uns wieder unter das alte Joch zu bringen, ehrenvoll, unſe⸗ 
ren Ruin herbeizuführen? Nimmt man auf die von der Berlingſchen 
Zeitung beſungenen nordſchleswigſchen Adreſſen mit ſo und ſo viel Unter⸗ 
ſchriften Rückſicht, und weiß man nicht, daß der nordſchleswigſche Bauer 
ſich gegen Deutſchland ausſpricht, weil er gar nichts von dieſem Lande 
weiß und man es ihm als ein Schreckensland der Despotie und der Anar⸗ 
chie ſchildert? Es wäre mehr als unbeſonnen, wenn man unſere deutſche 
Geſinnung, die von den gelehrteſten, beſonnenſten, conſervativſten Män⸗ 
nern getheilt wird, von ſich ſtoßen wollte. Und deshalb verarge man es 
uns nicht, wenn wir erſtaunen, in einer höchſt wichtigen Denkſchrift des 
mächtigſten deutſchen Staates, der uns am glorreichen 24. März ſeine 
entſchiedenſte Beihülfe zugeſichert hat, und den ſo Viele an Deutſchlands 
Spitze geſtellt zu fehen erwarten, als deutſches Gebiet — „Dänemarks“ 
— bezeichnet zu werden ! Wenn Deutſchland uns aufgiebt, giebt es mehr 
als ein Stück Landes mit drei Viertel Millionen Menſchen auf — es ver⸗ 
kennt ſeine heiligſten Intereſſen und verliert die allgemeine Achtung. So 
ſteht es, und wenn nach Berlin und Frankfurt nicht ſo berichtet worden 
iſt, ſo möge man es hier gedruckt leſen. Hoffentlich erfolgt eine authen⸗ 
tiſche Interpretation jenes Ausdrucks, die dahin lautet, daß man mit dem⸗ 
ſelben keine den jetzt obſchwebenden Unterhandlungen vorgreifende Erklä⸗ 
rung habe abgeben wollen. Wir ſind es werth, daß man unſere Beſorg⸗ 
niſſe beachtet und ſie offen beruhigt. (Hamb. C.) 
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Neapel, 24. Jan. Der Abbe Gioberti hat nicht nur dem König 
von Neapel ein Schutz- und Trutz-Bündniß gegen Oeſterreich antragen 
laſſen, wogegen der Herzog von Savoyen ar die Krone von Sieilien 
verzichten ſollte, er hat ihm ſogar die Kirchenſtaaten angeboten, wenn 
Neapel die Oberhoheit Carl Alberts über Venedig, die Lombardei und die 
Herzogthümer anerkennen wolle. Der König von Neapel hat dieſes An⸗ 
erbieten mit Unwillen zurückgewieſen. „Den heiligen Vater berauben — 
rief er aus — und ihn berauben in einem Augenblicke, wo er mein Gaſt 
iſt! und es iſt ein Prieſter, der mir dieſen Vorſchlag macht!“ Unterdeſſen 
ſuchte Gioberti durchzuſetzen, daß ſein Geſandter, Graf Martini, offiziell 
in Gaeta anerkannt würde. Dies iſt ihm gelungen und Graf Martini 
geſtern empfangen worden; jedoch nur gegen die ausdrückliche Erklärung, 
daß die ſardiniſche Regierung die zeitliche und die geiſtliche Macht des 
5 gleicherweiſe anerkenne; daß ſie aufhören werde, halboffizielle 
Verbindungen mit der vevolutionären Regierung zu Rom zu unterhalten 
und daß ſie den Grafen della Minerva, das letzte Mitglied der ſardini⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Rom, ſofort abberufen werde. a 


An das deutſche Volk. 


i Wenn die Friedensglocke der Eintracht über die deutſchen Lande ertönen, u 
die Vollendung des großen Verfaſſungswerkes 1 0 die Nn 
alle zur Feier des erſehnten Tages berufen wird, dann wird ein Mißton in die 
Klänge der Freude ſich u — die Erinnerung an die Frevelthat des 18ten 
September. Verſöhnen kann alsdann nur der Gedanke, daß des deutſchen Volkes 
unermeßliche Mehrheit die Zeichen ihrer Trauer, ihrer Verehrung für die Hin⸗ 
geopferten als unvergängliche Blumenkronen auf die friſchen Gräber legte. 

Als wir in einem feierlichen Todtenamte den Schmerz über den Verluſt un⸗ 
ſeres Auerswald ausgedrückt, als wir an einer Ehrenſäule den Namen der in 
den Freiheitskriegen Gefallenen ſeinen Namen angereiht, da erhob uns 
das Bewußtſein, daß Millionen unſerer Brüder im Geiſte uns zur Seite ſtanden. 
Aber noch bleibt uns eine heilige Pflicht zu erfüllen. Fünf verwaiste Kinder 
hat Auerswald als ein theures Vermächtniß feinem fo heiß geliebten Vaterlande 
hinterlaſſen. Als Vertreter des Volks ſtarb er den Tod fürs Vaterland, 
das e © Ban me NO feinen Kindern vertreten! Darum 
ergeht unſer Ruf an Alle, denen ein deutſches Herz i a i ü⸗ 
erlich zu vereinigen deutſches Herz im Buſen ſchlägt, ſich brü 

zu einer National⸗Subſtription für die Hinterbliebenen 


Auerwald's, 


überall in zahlreichen Vereinen, in größeren und kleineren Kreiſen thäti in 
für dieſe Ehrenſache des Paterlandes. Fee 

So möge das deutſche Volk feinem Auerswald durch freie Be⸗ 
thätigung liebender Fürſorge für ſeine verwaiſ'ten Kinder ein würdi⸗ 
ges Denkmal errichten. Marienwerder, im Oktober 1848. 

5 ' Das Central⸗Comité. 

Indem wir den obigen Aufruf auch in hieſiger Provinz zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, richten wir an die Bewohner Pommerns die Bitte, dieſem 
Zweck Theilnahme und Beitrag nicht zu verſagen, und dadurch die heilige Eh⸗ 
renſchuld tilgen zu helfen, die das Vaterland dem Andenken Auerswald's und 
ſeinen Waiſen ſchuldigt. 

Die Unterzeichneten erklären ſich bereit, die ihnen zugehenden Beiträge an 
das Central⸗Comité in Marienwerder zu übermitteln und von Zeit zu Zeit, un⸗ 
ter Bekanntmachung der Namen der Geber, öffentliche Rechenſchaft zu legen. 

Hier in Stettin werden die uns beſtimmten Beiträge: 

auf dem Landräthlichen Büreau, gr. Wollweberſtr. No. 568 
und auf den Comptoir's der Handlungen 4 
Müller & Lübcke, Heumarkt No. 45, 
A Silling & Co., an den Speichern L. No. 59 b., und 
E. Wendt & Co., gr. Oderſtraße No. 2 u. 3 
dankend entgegenommen. Stettin, den 22ften Januar 1849. 
6. 91 e Ne 9 re a ae 

. F. Lübcke, Konſul. v. min, Landſchafts-Rath. A. Sillin 

a Wendt, General-Konſul. ane 


Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 


Die angekündigte 6te Verſammlung findet heute Donnerſtag, A 
im Baierſchen Hofe beſtimmt ſtatt. 5 ; en ge 1 Air 


Miſſionsſtunde 


am Donnerſtag den Sten Februar, Nachmittags 4 Uhr, 
in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prediger Palmis. 


Meine Antwort auf die beſcheidene Anfrage in 
No. 28 des Wächters an der Oſtſee iſt von der Re⸗ 
daktion des letztern in No. 30 ohne mein Wiſſen und 


Willen verſtümmelt worden; eine vollſtändige Ant⸗ 


wort findet ſich in No. 31 der norddeutſchen Zeitung 
abgedruckt. A. Philippi. 


Die polytechniſche Geſellſchaft verſammelt ſich Freitag 
Abend 7 Uhr, Roßmarkt 720. IS 5 


Offtcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung vom 29ften Dezember 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht zu Stettin. 


Der Mechanikus Guſtav Adolph Neubert und deſſen 
verlobte Braut, Johanne Louiſe Mathilde Harms, 
haben mittelſt Vertrages vom 23ſten Dezember 1848 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen a 


— — 


Entbin dungen. 


Heute Nachmittag um 9,4 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem Knaben glücklich entbunden, was ich 
meinen Freunden und Bekannten mitzutheilen nicht 
unterlaſſe. Alt⸗Damm, den Aten Februar 1849, 

Szurow, Polizei⸗Sekretair. 


—— —[C˙üäͤ . — — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Auf den Antrag der Krenzin⸗Carnizer Vormundſchaft 
werden alle diejenigen, welche an den Nachlaß des im 
Juli vor. J. zu Carniz verſtorbenen Pächters Guſtav 
Krenzin, ſowie an die Verlaſſenſchaft ſeiner im Auguſt 
vor. J. gleichfalls daſelbſt mit Tode abgegangenen 
Ehefrau Charlotte Krenzin, geb. Schulz, aus irgend 
einem Grunde Rechtens Forderungen und Anſprüche zu 
haben vermeinen, zu deren Anmeldung und Beglaubi⸗ 
gung in einem der folgenden Termine, 

den 24ſten Februar, den 16ten März oder 


Ye 2ten April d. J., 
Morgens 10 Uhr, vor dem Königl. Hofgerichte, bei 
Vermeidung der Rechtsnachtheile, daß ihnen ſonſt durch 
den am 23ſten April d. J. zu publicirenden Präcluſiv⸗ 
Abſchied ſolcherhalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und die Präcluſton gegen ſie ausgeſprochen wer⸗ 
den wird, vorgeladen. 
Datum Greifswald, den 12ten Januar 1849, 
Königl. Preuß. Hofgericht von Pommern und Rügen. 
(L. S.) v. Klot. 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendige Reſubhaſtation. 


Auf den Antrag zweier eingetragenen Gläubiger 
haben wir zum Verkauf der dem Mühlenbeſitzer George 
Ferdinand Heydemann zugehörigen, am Regaſtrom bei 
Plathe belegenen großen Waſſer⸗Mahl⸗ und Schneide⸗ 
mühle (adelichen), deren materieller Werth auf 9300 
Thlr., und der Ertragswerth, nach Abzug des Kanons, 
0 4 pEt. auf 31,625 Thlr., und zu 5 pet. auf 22,925 

hlr. abgeſchätzt, und letzterer, bei Beſtimmung einer 
etwanigen Sicherheit, zum Grunde zu legen, einen 
nochmaligen Termin auf 

den 12ten März a. c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Schloß Plathe gngeſetzt. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Be⸗ 
dingungen ſind in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Gerichtshalters einzuſehen. i 

Greifenberg, den 2ten Januar 1849. 

Das Patrimoniglgericht Schloß Plathe. Calow. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem penſtonirten Unteroffizier Stueber gehörige 
Haus, Pflugſtraße No. 983 hier nebſt Zubehör, abge⸗ 
ſchätzt, laut der nebſt den Kaufbedingungen werktäglich 
in unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 8550 
Thlr., fol im Wege der Subhaftation 

am 24ſten Juli 1849 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Wieters⸗ 
heim öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 11ten Dezember 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wegen Aufgabe eines Deſtillations⸗Geſchäftes ſollen 
die Beſtände von dopp. und einf, Branntweinen, Li⸗ 
queuren und Rums zu den Koften = Preifen verkauft 
werden. Näheres Frauenſtraße 911 a. 


Strals. Flickheringe 
Speck-Bücklinge 
empfing wiederum per Poft 


Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medocflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kreßmann in Stettin. 


0 


Meine faſt ganz neue, ſehr vortheilhaft und gut ges 
baute Laden⸗ Einrichtung iſt wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts zu verkaufen. C. A. Greck. 


Ein Fortepiano ſoll aus Mangel an Raum billig 
verkauft werden Paradeplatz No. 528, eine Treppe hoch. 


Hoch- Wein, 
roth und weiß, a Flaſche 6 ſgr.; 


Arrac de Ga, 


% Flaſche 7½ ſgr., ¼ Flaſche a 15 ſgr.; 


Jamaica-Rum, 


% Flaſche 5 u. 7½ ſgr., ½ Flaſche a 10 u. 15 ſgr., bei 


Carl Lehmann & Comp., 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Vermiet hungen. 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage — 3 Stu⸗ 
ben, Kammer, Alkoven, Küche und Zubehör — zu ver⸗ 


miethen. 


Große Domſtraße No. 795 iſt die bel Etage, aus 


6 Zimmern nebſt Zubehör beſtehend, zum Aften April 


zu vermiethen. 


Ein Laden, worin bisher ein Poſamentier⸗Geſchäft 
betrieben, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen Mönchen⸗ 
ſtraße 473. 


Zu Oſtern d. J. ſteht meine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung, Kloſterhof No. 1429, zur Vermiethung be⸗ 
reit. Stettin, den 7ten Februar 1849. 

Dalitz, Hauptmann a. D. 


Louiſenſtraße No. 755 iſt die 2te Etage zum 1ſten 
April d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und zte Etage, 
von 4 und 5 Stuben nebſt dem erforderlichen Zube⸗ 
hör, zum Iften April zu vermiethen. 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und dritte 
Etage von 3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör zum 
aften April miethsfrei. 


Kloſterhof No. 1159, der Frauenſtraße gegenüber, iſt 
drei Treppen hoch eine freundlich möblirte Stube zu 
vermiethen. 


Kuh⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zum 
Iſten April zu vermiethen. 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 

Im Haufe No, 257 iſt eine hohe Parterre-Wohnung 
von 5 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör ſogleich 
zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 203 iſt die Ste Etage, von 
4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, ſowie ein großer 
gewölbter Waarenkeller zum aften April zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, be 
Etage, Sonnenfeite, von 8 heizbaren Piecen neb 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsrau⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 
3te Etage 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 
zum iſten 


von 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, 
April zu vermiethen. \ 

Schuhſtraße No. 860 iſt ein Laden mit completter 
Einrichtung nebſt Comptoir, einer Stube und trocke⸗ 
nem Keller ſofort billig zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt parterre. 


Frauenſtraße No. 905 b, iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben mit Zubehör, zu vermiethen. 
Das Nähere Frauenſtraße 879. 

Zu vermiethen im Hauſe Breiteſtraße No. 3532 
ſogleich: Stallung zu 1, 2, 4 bis 6 Pferden nebſt 

Wagenremiſe; j 
zum iſten April 1849: 1 Quartier von 2 Stuben, 

Entree, Küche zc., eine Treppe hoch, nach vorn 

heraus, nabſt Remiſe und zwei aufeinanderfolgende 

Böden (bis dahin von dem Herrn Moritz Pineſon 

zum Handel mit rohen Produkten benutzt). 


Schulzenſtraße No. 177 
iſt die Ate Etage, vorne heraus, beſtehend in 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet u. f. w. wegen Verſetzung zum 1ften April 
anderweitig zu beziehen. H. P. Kreßmann. 


In der breiten Straße No. 359 find zum Iften April 
2 möblirte Stuben billig zu vermiethen. i 


Oberwlek No, 56 iſt die zweite Etage, beſtehend aug 
4 Zimmern nebſt allem Zubehör, ſofort 9 ene 
April an eine ruhige Familie ſehr billig zu bermiethen 


In der Kuhſtraße No. 289 iſt die 3te E 
Oſtern zu vermiethen. gage iu 
Roßmarkt No. 763 iſt die bel Etage, beſtehe 
5 Stuben, 3 Kavinets und allem Zubehör, 1 
d. J. zu vermiethen. 


Bollwerk 1093 iſt ein Laden zum iften Mai d. 3 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth, Neuetief 1065 


E 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen, welches das Examen als ge 
rerin gemacht hat und außer den Schulwiſſenſchufſg 
im Franzöſiſchen und in der Muſik Unterricht zu 5 
teilen im Stande if, wünſcht zum iſten April ehe 
Anſtellung zur Erziehung und Unterricht von Kinderg 
und kann auf Verlangen ſofort eintreten. Adreſſe 
bittet man unter der Chiffre 6. T. 100 in der Er 
dition d. Z. abzugeben. 11 


FEE ̃ͤ—Rꝑ2—L„ᷣů CENT 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Am gten d. Mts. trifft eine Fuhre Rothwil 8 
ſchwarzen Roß zum Verkauf ein. b 6 b 0 


Die 55 
Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft 1 

in Breslau, 1 
mit zwei Millionen Thaler Grund⸗Kapil, 


beſtätigt durch die Königliche Kabinets⸗Ordre 
vom 10ten Juni v. J., 16 


Schlesische 


hat uns die 110 
Haupt⸗Ageutur für Pommern 
übertragen. Wir empfehlen uns daher zur Annahe 
von Verſicherungen zu billigen, feſten Prämien ohge 
Nachſchußverbindlichkeit, und find zu Ertheilung jein 


Auskunft bereit. . Tae 
Köhlau & Silling. 
san 


Aus meiner bekannten Garderobe, die eine Reiße 
von Jahren beſteht, empfehle ich gute Masken⸗Anzüge 
und Dominos in großer Auswahl zu allen Preifen, 
P. Schulz, kl. Domſtraße No. 687, 


Ein brauner Hühnerhund mit weiß mor 
Bruft, auf den Namen Mielow hörend, iſt mir abhhh, 
den gekommen, vor deſſen Ankauf ich warne; derjenige, 
wer mir den Hund zuſtellt, erhält eine gute Beloh⸗ 
nung. Ebenſo ift mir ein kleiner weißer Sho hun 
auf den Namen Miranda hörend, abhänden gekommenz 
beide find abzuliefern in der Hagenſtraße Nö. 33, par⸗ 
terre. 88 „ 
Bei meiner ſchleunigen Abreiſe von hier nach Schles, 
wig⸗Holſtein ſage ich meinen Bekannten allen hiermit 
ein herzliches Lebewohl. 
Stettin, den 7ten Februar 1849. f 10 
Dalitz, Hauptmann a. D/ 


Auflöſung und Ausverkauf der Putz- und Mode 
waarenhandlung von E. A. Grech, 


SA Strohhut Wäsche. Es? 
Bis zum Aften Julg d. J. werde ich noch einm 
Stroh- und Bordürenhüte zur Wäſche und Moderne 
firung übernehmen. Ich bitte daher, genannte Hülle, 
um fie recht gut abliefern zu können, recht bald über | 
geben zu wollen. C. A. Grek. 


8 8 8 


tiges Wagenpferd wird gekauft, Speicherſtr. No. 66, 
die Strohhutfabrik I: 
& und Wasch- Anstalt 
255 Meyer Michaelis, 5 
= Reifſchlägerſtraße 129, 1ſte Etage, 

i St t⸗Wãa lle Art üte zum 
e Di 
80 ſchnell, den 

neuen Hüten wo möglich gleich, zurückgeliefert 5 
Appreteur auch eine neue Maſchine angeſchafft 
worden iſt. 
die Hüte ſo bald als möglich zu behändigen. 
© Meyer Michaelis. | 
Geldvertehr 
Zwei ſichere Obligationen, à 2000 Thlr., folten fofort 


Ein ſtarkes geſundes, nicht über 8 Jahre altes tie 

2 
von & | 
® nimmt zu der am 15ten d. Mts. beginnenden ® 
Hüte werden in dieſem Jahre fehr 

255 werden können, da außer einem ſehr tüchtigen 
55 Die geehrten Damen werden erſucht, mir 
eebirt werden. Näheres beim Zufttzrath Krauſe, Ritterſtr. 


